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aufrechthalten konnte, verdankt sie einer namhaften Hilfe, die Pius XI., von
den bestehenden Schwierigkeiten durch einen Freund in Kenntnis gesetzt, als
bald zuteil werden ließ, wofür er nie eine andere Forderung stellte, als die
er in der wiederholten Anerkennung für die hohen Dienste zum Ausdruck
brachte, die sie in strengem Dienste der Wissenschaft der Wissenschaft selbst
und der Mission leiste.

Hatte er schon für die Vatikanische Missionsausstellung im Jahre 1925
darauf gehalten, daß sie auch eine eigene ethnologisch-wissenschaftliche Abtei
lung enthalte, deren Aufstellung und Leitung er dem LJnterzeichneten anver
traute, so war es sein eigener persönlicher Wille, daß die exakte wissenschaftliche
Grundlage auch festgehalten werde in dem großen Museum, das nach seinem
Willen die Dauerfortsetzung der Vatikanischen Ausstellung bilden sollte, und
für das er den älteren päpstlichen Palast des Lateran mit Bereitstellung reicher
Mittel aus seinem Verfall zu einem würdigen Sitze neu aufrichtete. Unter seiner

Zustimmung erhielt das neue Museum seinen Namen nicht nur von der Mission,
der es dienen, sondern auch von der Ethnologie, die es fördern sollte, und ist
seitdem so auch in weitesten ethnologischen Kreisen als „Pontificio Museo
Missionario-Etnologico Lateranense“ bekannt. Auch die besondere Spezialität,
die es pflegen solle, die objektive Darstellung der Religionen der Völkerwelt,
wurde von ihm dem Museum zugewiesen. Zum wissenschaftlichen Direktor
des Museums ernannte er den Unterzeichneten und zu seinem ethnologischen
Assistenten dessen Freund und Schüler P. M. Schulien, S.V. D Als die Huld
des Papstes dem ersteren erlaubte, den größten Teil des Jahres außerhalb
Roms anderwärts in wissenschaftlicher Tätigkeit zuzubringen, nachdem das
Museum im Jahre 1926/27 in harter Arbeit ein erstes Mal aufgestellt war,
da war es die unermüdliche Arbeit P. Schulien’s, die alle Schwierigkeiten
überwand und die weitere Ausgestaltung des Museums allseitig durchführte.
Die zahlreichen Kollegen aus allen Teilen der Welt, die das Museum mit
 ihrem Besuch und ihrer Anerkennung beehrten, die nicht minder zahlreichen
und vielseitigen Konsultationsanfragen, die bei der Direktion einlaufen, zeigen
zur Genüge, daß das neue Museum unter seinen älteren Schwestern bereits
einen ehrenvollen Platz im Dienste unserer Wissenschaft eingenommen hat,
zur großen Befriedigung seines hohen Gründers.

Man möge aber auch ermessen, welch tiefgehenden dauernden Einfluß
ein solches Museum am Hauptsitz der katholischen Christenheit auszuüben
vermag auf die Schätzung der Wissenschaft bei den zahlreichen Missionaren
und Missionsbischöfen, die, aus allen Teilen der Welt kommend, das Museum
besuchen. Sie wußten sehr wohl, daß sie dem Papst eine sehr große Freude
bereiten konnten, wenn sie ihm wertvolle Objekte für das Museum mit
brachten, wie es auch für ihn immer eine besondere Freude war, dem Direktor
des Museums bei dessen Audienzen wieder neue Objekte für das Museum zu
überweisen.

Mit lebendigem Interesse und werktätiger Beihilfe begleitete Pius XI.
auch die durch P. Schulien vorbereitete und im Jahre 1927 durchgeführte
Gründung der „Annali Lateranensi“, des Jahrbuches des Museo Missionario-
Etnologico, durch welche es sowohl mit den ethnologischen Zeitschriften,


